
Verabschiedung Maria Gehringer durch Pfarrer Traugott Messner 
 

 
Liebe Frau Geringer, 
  
29 Jahre waren Sie Mesnerin unserer Mauritiuskirche in Holzgerlingen und jetzt treten Sie in den 
wohlverdienten Ruhestand ein. Kaum zu glauben, dass Sie nun nicht mehr da sind, wo sie die 
Menschen die letzten 30 Jahre immer erlebten, in unserer Mauritiuskirche, in ihrem „Gotteshaus“, 
wie Sie immer sagten. 
Sie gehörten zu dieser Kirche wie die Eule zu Holzgerlingen. Fast 30 Jahre – das sind anderthalb 
Generationen, sie waren bei manchen Gemeindegliedern bei der Taufe, der Konfirmation und der 
Trauung dabei – so haben Sie viele Menschen begleitet an wichtigen Stationen ihres Lebens und 
dafür gesorgt, dass das Taufwasser die richtige Temperatur hat, die Konfirmanden bei der Probe 
anständig sind und die Ansteckrose bei der Konfirmation richtig  sitzt, der Braut vor der Kirche  die 
Schleppe zurecht gezupft und dafür gesorgt, dass die Gemeinde zum Einzug des Brautpaares sich 
erhebt und wenn ich dabei manchmal ein bisschen Angst hatte, dass Sie davonfliegen… 
  
Sie haben die Gottesdienstbesucher empfangen und ihnen das Gesangbuch in die Hände gedrückt- 
bis Corona kam - und dafür gesorgt, dass sie den richtigen Platz finden, und während des 
Gottesdienstes von ihrem Platz an der Schaltzentrale im Turm alles im Blick gehabt, dass alles stimmt 
und nichts schief geht und wenn Kinder unruhig wurden, haben Sie diese mit ihrer Kirchenmaus oder 
Maltafeln versorgt und vieles mehr… 
  
Pfarrer Götz hat sie damals für diesen Dienst angefragt 1993. Sie kamen 1989 mit Ihrer Familie aus 
Russland, wohnten im Wohnheim und besuchten den Gottesdienst, das war für Sie Freiheit, denn in 
Russland war das verboten! Nachdem Maria Schmid, die ehemalige Mesnerin aufhören wollte, 
wurden Sie gefragt und sie schauten sich das alles eine Weile an und sagten dann tatsächlich zu – 
und blieben  29 Jahre lang bei ihrem Ja! Die alte Mesnerin Maria Schmid hat Ihnen alles ganz genau 
erklärt, sie hat seitenweise in ihrer Handschrift aufgeschrieben, was alles zu tun - und ganz wichtig 
war ihr, ich zitiere: „…und wenn alles vorbereitet ist vor dem Gottesdienst, in die Sakristei gehen und 
nach dem Herr Pfarrer schauen!“ 
  
Und das haben Sie immer gemacht, bis zuletzt, immer kamen Sie in die Sakristei und haben nach dem 
Pfarrer/in geschaut und gesagt: „alles ist vorbereitet“ und wir beteten noch in der Sakristei und dann 
ging es los. Manchmal, wenn es gar zu aufregend war, was vor dem Gottesdienst schon alles auf sie 
einströmte, mussten sie dann noch ein paar Tröpfchen zu sich nehmen, um wieder runterzukommen. 
  
Ja, die Pfarrer kommen und gehen, aber die Frau Geringer bleibt. 
Sie haben einige Pfarrer erlebt: Pfarrer Götz starb im Amt, nachdem sie zwei Monate im Dienst 
waren, Frau Schießwohl, Pfarrer Länder, Pfarrerin Hackius, Pfarrer Bräuchle, Bettina Reiser-
Krukenberg, die heute auswärts einen Dienst hat und nicht da sein kann, aber herzlich grüßt, Pfarrer 
Grauer und Pfarrer Häberle und seit 2013 nun noch mich, „mein lieber Chef!, wie Sie immer zu sagen 
pflegten!  
Sie könnten ein Buch schreiben, über das, was Sie alles erlebt haben mit ihren Pfarrern, Schönes aber 
auch so manche Katastrophen… 
Aber Sie haben immer ein Herz für Ihre Pfarrer gehabt, es war Ihnen wichtig, dass es den Pfarrern 
immer gut geht und vor allem Ihrem Gotteshaus sollte es gut gehen und alles perfekt sein. 
Ihr Gotteshaus war für Sie mehr als nur Arbeitsplatz, hier kam Ihre Seele zur Ruhe und zu sich und zu 
Gott. 
Ich erlebte das immer wieder: ich kam in die vermeintlich leere Kirche unter der Woche, dann saß 
Maria Geringer in der dunklen Kirche ganz allein in aller Stille und betete. 



Ja, Sie schöpften hier Kraft, bevor Sie mit Ihrer Arbeit anfingen, mitten in der Woche und bevor alles 
losging am Sonntagmorgen. 
  
„Ich kämpfe für meine Kirche wie eine Löwin“, so sagten Sie immer, und schimpften, wenn es sein 
musste, egal mit wem, wenn man z.B. eine Flasche auf die Bank stellte oder gar auf den Taufstein. 
„Das geht gar nicht nicht!“ schimpften Sie. 
  
Das Schöne an Ihrem Dienst war, Sie waren nicht allein. 
Sie hatten Ihren Viktor, der immer zur Stelle stand und alles um die Kirche herum pflegte. 
Sie hatten Ihren Thomas, der immer am Mischpult alles regelte. 
Sie hatten ihren Eberhard, der auf dem Kirchendach herumkletterte, die Elektrik beherrschte und 
den Christbaum mit seiner Motorsäge immer schöner machte als er war. 
Sie hatten Ihre „Hälle“, unsere Hella Stauß, die Ihnen seit fast 20 Jahren den Altarschmuck 
meisterhaft machte und Ihnen wie eine Mutter in allem treu zur Seite stand. 
Und viele andere, die Sie unterstützten an Weihnachten, am Erntedank und beim Großputz und auch 
Ihre Vertretungen an Ihren 6. Sonntagen… 
  
Mit Ihnen, Frau Geringer, geht nun eine Ära zu Ende, Sie werden fehlen in Ihrem Gotteshaus und 
auch uns als Gemeinde in Ihrer impulsiven, originellen, herzlichen und auch sehr wertschätzenden 
Art. Wie oft haben Sie gesagt: „Das lasst scheen werden“ oder „das war aber scheen!“ 
  
Uns bleibt Ihnen Danke zu sagen für Alles, danke für Ihre Zeit und Kraft in 29 Jahren für unsere Kirche 
und Gemeinde, Danke für den Segen, der Sie für uns waren; Danke für allen Segen, der Ihnen in 
dieser Zeit geschenkt wurde, und wir wollen unserem Gott danken, dass er Sie in dieser Zeit getragen 
und gehalten hat. 
  
Ein Wort aus dem Mesnerpsalm 27 möchte ich Ihnen mitgeben: 
  
Der Herr ist mein Licht und mein Heil; vor wem sollte ich mich fürchten? 
Eines bitte ich vom Herrn, das hätte ich gerne: dass ich im Hause des Herrn bleiben könne mein 
Leben lang, zu schauen die schönen Gottesdienste des Herrn und seinen Tempel zu betrachten! 
  
Herzlichen Dank! 
 


